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Queritück A man das Mafs des Einfmkens beobachten kann. Ueber den Mauerkörper ftrecke man Bahn-

fchienen oder ftarke Bauhölzer, auf welche die Belaftung vorfichtig aufgebracht wird. Durch das Hinab»

gehen der Latten-Scala. wird das Einfinken in den Boden deutlich erflchtlich.

Eine Probebelaf’tung kann auch zu dem Zwecke vorgenommen werden, um zu

ermitteln, ob ein beftimmter Baugrund eine gewiffe Laft mit Sicherheit zu tragen

im Stande ift. Man bringt das Anderthalbfache bis Zweifache der künftigen Laf’c

auf, läfft die Probelafi: möglichft lange ruhen, etwa einen Winter, und beobachtet

während diefer‘Zeit genau die eintretenden Senkungen. Aus dem Mafs der letzteren,

aus ihrer allmähligen Abnahme etc. gewinnt man Anhaltspunkte züjr Beurtheilung

der Tragfähigkeit des fraglichen Baugrundes. _

Indefs find folche UnterfuChungen niemals ganz zuverläffig, am allerwenigften

_ bei elai’cifchém Bodén. Nimmt man rfoch hinzu, dafs ein derartiges Verfahren auch

zeitraubend und kof’cfpielig iii, fo iii: Grund genug vorhanden, die'fe Methode nur

wenig in Anwendung zu bringen. '

c) Verbefl'erung ifchlechten Baugrundes. .

Ein fchlechter Baugrund? der in Folge in grol'ser Prefsbarkeit oder in Folge

fiarken feitlichen Ausweichens nicht geeignet if’c, dem Druck eines darauf zu errich-

tenden Gebäudes zu .widerf’tehen, kann unter Umfländen und innerhalb‘ geWiffer

Grenzen verbeffert 142), d. h. wenig nachgiebig gemacht werden.

Will man die zu grofse Prefsbarkeit einer Bodenart herabmindern, fo wird in der“

Regel eine künftliche Dichtung derfelben vorgenommen; nur felten komm‘e_n andere

Mittel zur Anwendung. Die wichtigiten hierher gehörigen Methoden find' die folgenden.

1) Man bringt eine gröfsere todte Laft auf die Baugrubenfohle. Die letztere

Swird zunächf’c mit einer Bohlenlage bedeckt, und auf diefe werden grofse Steine,

alte Eifenbahnfchienen oder andere fchweré Gegenfiände in thunlich-f’t gleichmäßige?

Weife ausgebreitet. Wenn auch auf diefe Weife ‚ein geringes Zufammenpreffen des

Baugrundes erzielt werden kann, fo ift der Erfolg im Allgemeinen doch ein wenig

nennenswerther. (Vergl. auch das im vorhergehenden Artikel über Probebelaflungen

Gefagte.) ‚

2) Etwas beffer wirkt bei gewifl'en Bodenarten das Abrammten der Sohle

der Baugrube.’ Dazu dient die gewöhnliche Handramme, die je nach dem Ge-

wichte von 2 bis 4 Mann gehandhabt wird. 'Wirkfamer, wenn auch theuerer, würde

ein Abwalzen der Baugrubenfohle fein, welches mit Hilfe von fchweren Steinwalzen

oder von mit Sand, event. mit Waffer gefüllten Eifenwalzen (ähnlich wie im Strafsen-

bau) vorgenommen werden könnte. Allein auch der Erfolg des Rammens, bezw.

Walzens ift ein verhältnifsmäfsig geringer, da die Dichtung des Bodens nur auf

eine fehr geringe Tiefe hervorgebracht wird; in der Tiefe des Grundwafl'erfpiegels

ii’c die Wirkung ganz abgefchwächt. Durchweichter Lehm- und Thonboden, lockerer

Sandboden etc. können auf diefe Weife niemals gedichtet werden.

3) Lofe aufgefchüttete Schichten von groberem Sand oder feinerem Kies können

dadurch widerf’candsfa'higer gemacht werden, dafs man denfelben in vorfichtiger‘und

142) Unter »Verbefl'erung fchleclnen Baugrundes‘ fallen im Vorliegenden nicht etwa diefelben Einrichtungen und

Verrichtungen verfianden werden, die man in einigen Theilen Deutfchlands und in manchen Büchern und Zeitfchriften unter

dem Namen »künfiliche Befeflzigung des Baugr,undest zufammenfafft. Unter der letzteren, wenig zweckmäfsigen Bezeichnung

werden nicht nur die Mittel verßanden, die dazufiienen, ftark nachgiebigen Baugrund weniger nachgiehig zu machen, [andern

auch Fundament-Conllructionen, wie Schwellroße, Pfahlrofie etc. Letztere follten indefs niemals als Mittel zur Befefiigung des

, Baugrundes angefehen werden; vielmehr find dies entweder die Fundamente felbfl oder doch der wefentlichlte Theil derfelhen.

Vergl. die Begrifl'sbeßimmung des ‚Fundamente; in Art. 320 (S. 231).
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ausgiebiger Weife Waffer zuführt. Hierdurch werden die einzelnen Körner näher 'an

einander gefchoben und die Zwifchräume kleiner.

4) Bei den meifl‘en weichen Bodenarten, felbi’t bei_durchweichtem Lehm— und

Thonboden und bei Triebfand, ]äfft fich ein nennenswerthes Ergebnifs erzielen, wenn

man in den Baugrund mehrere Lagen von Baufchutt oder Steinfchlag einrammt. Es

gefchieht dies mit Hilfe fchwerer Handrammen oder beffer mit einfachen Zug-

rammen‚_ deren Gerüft auf dem Terrain, zu beiden Seiten der Baugrube, aufgef’cellt

wird und deren Rammklotz ein Gewicht von 100 bis 150kg hat.

Es wird zu'nächfi eine 25 bis 30 cm dicke Schicht von Baufchutt, Steinfehlag, Wackeh etc. auf der

Sohle der Baugrilbe ausgebreitet und diefe fo lange gerammt, bis zwifchen den Steinbrocken das lockere

Bodenmaterial hervorquillt. Hierauf wird eine zweite, erforderlichen Falles noch'_eine dritte, eben fo dicke

Schicht aufgebracht und gleichfalls fett gerammt. Man hat für eine auf diefe Weife gebildete Schicht _

wohl auch die wenig glückliche Bezeichnung »Ramm-Betona gewählt.

Bei Gründungen am und im Waffer°darf diefes Verfahren niemals' angewendet

werden,' felbi’t dann nicht, wenn das Fundament Von einer Spundwand um-

fchloffen wird.

5) Das eben befchriebene Verfahren führt zu einem noch günftigeren Ergebnifs

(namentlich bei durchweichtem Lehm- und .Thonboden), wenn man ftatt kleinerer

Steinbrocken gröfsere (mindeftens faufltgrofse) Steine in den Boden einrammt. Am

befien iii: es, die Steine hochkantig auf die Sohle der Baugrube zu fiel]en und diefes

Rollfchicht-Pflaf’cer mit Hilfe einer Zugramme fett zu fiampfen. ‘

6) Die Dichtung des Baugrundes kann in noch höherem Mafse erzielt werden,

wenn man Pfahle von etwa 1 bis 2m Länge in denfelben einfchlägt. Je näher die

einzelnen Pfähle an einander gefiellt werden, deito ausgiebiger wird die Dichtung des

Bodenmaterials; man kann diefelbe fo lange fieigern, als nicht durch das Einramme'n

eines neuen Pfahles andere herausgetriebén werden. Es ift hierbei darauf zu achten,

dafs die Pfähle ftets unter dem Grundwafferfpiegel bleiben.

Diefes Verfahren iii zwar in feinem Erfolge giinftig, verurfacht jedoch

grofse Kofien. ' '

7) Die Koflen des eben befchriebenen Verfahrens laffen fich etwas herab—

mindern, wenn man den Pfahl, nachdem man ihn eingerammt hat, wieder heraus—

zieht und den zurückgebliebenen Hohlraum mit reinem Sande ausfüllt. Obwohl

durch. derlei Füll- oder Sandpfähle gl'eichfalls eine nicht unbedeutende Dichtung

des Baugrundes erlangt werden kann, fo find doch die Kofien dem unter 6 ange-

geführten Verfahren gegenüber nicht wefentlich geringer, weil das Ausziehen der

eingerammten Pfahle einen grofsen Kraftaufwand erfordert. '

Füll— oder Sandpfähle lafl'en fich auch als mit Sand gefüllte Bohrlöcher auffaffen; fie unterfcheiden —

froh jedoch von den gewöhnlichen Bohrlöchern dadurch, dafs der Inhalt eines Loches nicht herausgefördert,

fondern feitlich verdrängt und an defl'en Stelle reiner Sand eingebracht wird. Man hat wohl auch (tatt

der Holzpfähle eiferne Röhrenpfähle angewendet, wenn der Boden fo locker in., dafs beim Herausziehen

des Holzpfahles das Loch [ich wieder fchliefst. Derlei Pfähle werden aus Blechrohren gebildet, die am

unteren Ende einige Schraubengänge tragen. Mit Hilfe der letzteren wird der Pfahl in den lofen Boden

eingedreht. Nunmehr fiihrt man in den Hohlraum des Pfahles Wafl‘er ein, das durch eine unten angebrachte

Klappe ausfliefst. Beim Zurückdrehen des Pfahles füllt das \Vaffer das Bohrloch aus und verhiitet den

Rücktritt des verdrängten Bodens.

8) Um Triebfand tragfähig zu machen, iii auch fchori der Gedanke angeregt

werden, durch Zuführung geeigneter Flüffigkeiten‘den Sandboden auf chemifchem

Wege in eine fteinartige Maer zu verwandeln. _

Man könnte in den Triebfarrd duréhlöcherte Eifenrohre einfenken und die betreffende Flüffigkeit
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einprefl'en; man könnte in folcher Weile unbrauchbaren Baugrund mittels Einfpritzen einer erhärtenden

Fliiffigkeit in Stein verwandeln 14°).

9) Naer Lehm- und Thonfchichten laffen fich am heiten durch eine vollitändige

und dauernde Entwäfl'erung tragfähig machen. Meißens wird eine folche Entwäfi‘e—

rung inittels der fog. Drainage vörgenommen.

' Letztere gefchieht mit Hilfe von Sickergräben oder mittels der bekannten, zur

Wiefen-Drainage verwendeten Drainrohre oder durch beide Mittel zugleich.

Die Sichergräben (auch Dmins genannt) find oben gefehloffene Gräben, welche das WaiTer aus dem

Boden aufzufaugen und abzuführen haben. Man füllt diefe Gräben entweder mit rundlichen Steinen (von

5 bis 66m Durchmeli'er) aus, wodurch die fog. Steinfilter entfiehen; oder man verwendet die bekannten

Drainrohre (Thonrohre von etwa 25 cm Länge, die ohne weitere Verbindung Rumpf an einander gelegt

werden), wie fie zur Wiefenentwäfl'erung benutzt werden. Die Steinfilter erhalten ein Sohlengeflille von

mindef’tens 1 : 150; befl'er ifl es bis 1 : 100 zu gehen; die Sohlenbreite, welche von der Menge des ab.

zuführenden Waii'ers abhängt, beträgt 25 bis 30cm. Die Drainrohre miifl'en ein um fo flärkeres Gefälle

erhalten, je enger fie find; daffelbe if’t mit 1 : 200 bis 1 : 50 zu wählen. Die Weite der Dminrohre, die

{ich gleichfalls nach der abzuführenden Wail‘ermenge richtet, beträgt 2,5 bis 10 cm; doch genügt meiit eine

Weite von Sun. Dminrohre find dort befonders zweckmäßig, wo der Boden durchläffig iit; bei weniger

durchläffigem Boden faugt ein Steinfilter mehr Wafi'er auf. Wenn die waiierführende Schicht eine gröfsere

Mächtigkeit hat, fo kann man auch Steinfilter und Drainrohre gleichzeitig in Anwendung bringen; das

Steinfilter führt alsdann den Drainrohren das Waffer zu.

Ifl: der Boden nur wenig nafs, fo genügen einzelne Sickergräben, die in angemeiiener Entfernung

von einander angeordnet und hauptfaichlich längs der Aufsen- (Fundament-) Mauern des betreffenden Ge

Fig. 620. ' Fig. 62 ].
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bäudes angelegt werden. In ein größeres Grundftück‚ defl'en Boden

fiark durchnäfi't iii, zu entwäffem, fo ordnet man einen Haupt-

drain an, von dem Seitendrains ausgehen; von den letzteren können

unter Umfiänden wiederum Saugdrains abzweigen. Der Hauptdrain _

folgt entweder der Richtung der Rärkfien Durchnäfi’ung oder der ‘" ,‘l‚„l .‚‘,fi„,fl„ _,“ , Wq‘ß;

Richtung des fiärkften Gefälles. J'iliililililliliijiiili'i) l WI Kreide.

Das durch die Drainrohre gefatnmelte und nach einem ‘ ' [
llll 'N' llllin

ll pafl'end gewählten, tief gelegenen Punkte geleitete Wafl'er wird,

1‘3) Siehe hierüber: Centralbl. d. Bauverw. x884, S. 344. Schnitt dureh eine“

1“) Nach: Samuier des can/l., Jahrg. 9, S. 90, 91. Entwafi'erungsfchacht.
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wenn ein geeigneter natürlicher Sammler vorhanden iii, nach diefem‘ geführt; fonit mufs man Brun'nen _

anlegen, welche das gefammelte \Vaffer aufnehmen ‘“).

Zur Erläuterung des Gefagten fei ““) hier die von Leihen! bei der Gründung von zwei Häufem

in Pail'y angewendete, durch Fig. 620 u. 621 veranfchaulichte Entwäfferungs—Anlage vorgeführt.

Der tragfähige Baugrund beiteht in diefem Falle aus. einer undurchläffigen Thonfchicht; fobald

diefelbe vom Waffer erweicht wird, wird fie vollitändig nachgiebig. Es muffte defshalb das einiickernde

Meteorwaffer und das Waller der Umgebung von der Thonfchicht fern gehalten werden.

Zu diefem Ende ift für jedes der beiden auf Senkbrunnen fundirten Hänfer je ein Entwäfl'erungs-

fchacht S angelegt werden, der in feinem oberen Theile wafferdicht gemauert ift; von der gleichfalls

\\fafferdichten Sohle diefes gemauerten Vorfchachtes find eiferne Rohre von 20, 16 und 12 cm abgefenkt,

und zwar bis in die Kreidefchicht; die unterflen Rohrftücke find durchlöchert, und das \Vaffer verfickert

im Boden. Das oberfte Rohrfiück ragt über der Vorfchachtfohle hervor, fo dafs rings um dailelbe eine

Art Schlammfang entfieht. Sämmtliche Aufsenmauern der beiden Häufer find, fo weit fie vom Erdreich

begrenzt find, durch einen wafferdichten Mörtelputz gefchützt. An letzteren anfchliefsend wurde ringsum

ein 40 cm weiter Entwäiierungsgraben angelegt, defl'en Sohle von einer Hammerfchlag-Beton-Schicht gebildet

wird; auf letztere kommen die das ganze Gebäude umziehenden Drainrohre zu liegen; fchliefslich iit der

Graben mit trockenem Hammerfchlag zugefüllt. Die Drainrohre find im Gefälle von 1 : 50 verlegt und

nach den beiden Entwäfl'erungsbrunnen geführt.

Das von der Strafsen— und Hofoberfläche einfickemde, eben fo das von den Hausgärten zuflrömende

Waller wird durch die befchriebene Anlage abgefangen, bevor es an die Kellermanern gelangt. Um auch

ein Eindringen des Waffers durch die Kellerfohle zu verhüten, ift auf derfelben zunächit ein 250m dickes

;Sandbett ansgebreitet und über diefem eine 40 cm dicke BetonSchicht ausgeführt.

Eine Drainirung des Baugrundes ift auch in größeren Städten das vortheil-

haftefte Mittel, wenn man einen zu hohen Grundwafferfpiegel fenken, bezw. einen

wechfelnden Grundwafferftand fixiren will. Am vollkommenf’ten erreicht man den

beabfichtigten Zweck, wenn man diefe Drainirung an die Canalifation der betreffenden

Stadt anfehliefst, bezw. mit Hilfe derfelben vornimmt. ,

In den meiften Fällen genügt die Anlage eines fachgemäfsen unterirdifchen Canalnetzes mit ent—

fprechenden Hausanfchlüilen allein, um das Fundament-Mauerwerk der Häufer und die Kellerräume der—

felben trocken zu erhalten und dem die Verwefung organifcher Stoffe begünf’tigenden Schwanken des

gefenkten Grundwafferfiandes ein Ende zu machen. Wenn man die Baugruben, in denen die Canäle aus—

geführt werden, in einer gewifi'en Höhe mit Kies ‘oder grobem Sande verfiillt, fo entfieht längs der Canal—

wände ein zufarnmenhängendes Netz von durchläffigen Sickeranlagen , welche Wafi'er aufnehmen, dafi'elbe,

indem fie dem Gefälle der Canäle folgen, abführen und es fchliefslich an die Canäle felbfl oder an andere

Sammler abgeben. Näheres über diefen Gegenitand in in Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« (Abth. IV,

Abfchn. 5, B, Kap. 7, a, Art. 136 n. 149) zu finden.

Iit eine Quelle vorhanden, welche die Durchnäffung des Bodens bewirkt, fo if’t

es am beiten, diefelbe oberhalb des zu errichtenden Gebäudes zu faffen und abzuleiten.

li’t dies nicht möglich, fo mufs die Quelle auf der Bauftelle felbft in einer fog.

Quellenitube gefafft werden, aus der das Waffer mittels eines Canals abgeleitet wird.

10) Bei Torf— und Moorboden läiit fich bisweilen durch Befeitigung des lockeren

Bodenmaterials und Erfatz durch beiferes Material, wie Kies, Sand etc. ein trag-

fähiger Baugrund fchaffen. Indefs ift diefes Mittel weniger unter die »Verbeilerung

fchlechten Baugrundes« einzureihen, bildet vielmehr den Uebergang zu den Fundament—

Conftructionen. _

Wenn ein Baugrund unter dem auf ihn ausgeübten Druck fiark feitlich aus-

weicht, fo läfft fich dies durch Umfchliefsung mit Spund- und Pfahlwänden oder

durch Belaf’tung' des Bodens um das Fundament herum verhüten. Bei breiigem

Boden kann man indefs bei Anwendung folcher Mittel keineswegs auf einen ficheren

Erfolg zählen.

  

l"') Vergl. auch : Die in Amerika gebräuchliche Praxis der Drninirung von \Vohnhäut'ern. Wiener Bauind.—Ztg. 1885, S. 456.


